
161. Feftigkeit und Zähigkeit von Eifen und Stahl ftehen in gewiffer Wechfel-
Feftigkeit 

und beziehung_ Bei gleicher Güte des verwendeten Rohmaterials und bei gleicher Sorg-
Zähigkeit. falt in der Fabrikation nimmt, je nach den Mifchungsverhältniffen der Materialien 

(namentlich nach den Procentfcitzen von Kohle, refp. von Mangan), die Zähigkeit 
des Productes ab, wenn die Feftigkeit erhöht wird, und umgekehrt; bei geringerem 
Rohmaterial dagegen und bei weniger forgfaltiger Fabrikation verliert das Product 

162. 

Gewicht. 

fowohl an Feftigkeit, wie an Zähigkeit. 
Das fpecififche Gewicht des Roheifens variirt (nach Heinzerling) zwifchen 

6,61 und 7,79 und beträgt im Mittel 7,21; das fpecififche Gewicht des Schmiedeeifens 
variirt zwifchen 7,3 und 7,9 und kann im Mittel zu 7,79 angenommen werden; das 
fpecififche Gewicht des Stahls liegt zwifchen 7,40 und 8,10 und läfft lich durchfchnitt
lich zu 7,7 0 anfetzen. Nach dem »Deutfchen Bauhandbucho: betragen die fpecififchen 
Gewichte von Gufseifen 7,00 bis 7,50, Schmiedeeifen 7,60 bis 7,79, Eifendraht 7,60 bis 
7,80, Cementftahl 7,26 bis 7,80, Frifchftahl 7,50 bis 7,80 und Gufsftahl 7,80 bis 7,90. 

Innerhalb der Temperaturfchwankungen, welche bei Hochbauten in Frage 
Ausdehnung . 

durch kommen, dehnt fich das Eifen proportional der Temperaturerhöhung aus. Es 
Wä rme. betragen die linearen Ausdehnungs-Coefficienten für 0 bis 100 Grad C. von Gufseifsen, 

Schmiedeeifen und Stahl nach Hn;nzerling bez. 0,00132, 0,00145 und 0,0.0135. Auf 
Längenänderungen in Folge des Temperaturwechfels ift bei allen Eifenconftr~ctionen 
mit nicht zu unterfehätzender Sorgfalt Rückficht zu nehmen. 

164· Die Be- und Verarbeitung des Eifens und Stahles ift eine ungemein mannig-
Bearbeitung 

und faltige. Durch Giefsen, Hämmern, Tempern, Schweifsen, Walzen, Feilen, Hobeln, 
Handelsforten. Fräfen, Drehen, Stanzen, Bohren etc. Hürt fich das Metall in die verfchiedenartigften 

Formen bringen und auch deffen Qualität verändern. Das Gebiet diefer grofsen
theils mechanifchcn, zum Theile auch chemifchen Verfahren ift fo umfaffend, dafs 
eine, wenn auch nur andeutungsweife Betrachtung derfelben weit über den Rahmen 
diefes , Handbuches« gehen würde. Die »mechanifche Technologie« und die ,Metal
lurgie« find die Disciplinen, in deren Bereich die fraglichen ProceiTe gehören. 

Die im Handel vorkommenden Eifenforten repräfentiren jene Formen, 
welche in der Praxis am häufigften benutzt werden und defshalb nach herkömm
lichen Normalien für den V orrath hergeftellt werden. 

Es ift intereffant, auch hier den glücklichen Durchbruch einheitlicher Beftre
bungen conftatiren zu können, und namentlich offenbart lich der beginnende EinBufs 
der erften praktifchen Errungenfchaften der noch fo jungen Feftigkeitslehre hier in 
höchft erfreulicher Weife. Rationelle Verwerthung des Materials ift gerade beim 
Eifen zum greifbarften Durchbruch gelangt, insbefondere, feit auch die allgemeine 
Einfuhrung des metrifchen Syftems gefetzliche Kraft erlangte. 

Selbft in jenen Fällen, wo das Eifen nicht als Conftructions-, fondern als Aus
bau·Material auftritt, haben fich einheitliche Beftrebungen geltend gemacht und zum 
nicht geringen Theile bereits zu erfreulichen Refultaten gefuhrt. 
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b) Gusseisen und Gusseisen-Fabrikate. 

Das Gufseifen ift entweder weifses (Spiegel-) oder graues Gofseifen. 
Nur das letztere ift wegen nicht zu grofser Härte und Sprödigkeit und wegen 
gröfserer Leichtflüffigkeit brauchbar. Es hat auf dem Bruche eine hellbläulich-graue 
Farbe mit beträchtlichem Metallglanz und feinkörnigem Gefüge. Farbe und Gefüge 
follen durchwegs gleich fein ; nur in der Nähe der Haut kann die Farbe etwas lichter 
und das Gefüge feiner fein. Die Haut felbft foll glatt, rein und ohne Unterbrechung 
mit rege1mäfsigen Flächen und fcharfen Kanten fein. Fleckiger, geflammter oder 
gefladerter Bruch von verfchiedenfarbigem Eifen oder grofsen Kornflecken , ins
befondere aber fichtbare Poren und Höhlungen, machen das Eifen unzuverläffig. 
Es follte weich genug fein, um durch einen Hammerfehlag gegen eine Kante einen 
leichten Eindruck zu erhalten. Luftblafen im Inneren erkennt man durch Abklopfen 
der Oberfläche mittels eines Hammers. 

Da fehlerfreier Gufs hauptfachlich unter Druck erzielt wird, follte der Architekt ftets fordern, dafs 

Säulen; Röhren etc. in aufrechter Stellung gegoffen und am beften »mit verlorenem Kopfe«, d. h. einer 
überftehenden Gufsmaffe verfehen werden, welche den Druck auf das Gufsftück vermehrt , die Blafen in fich 
aufnimmt und nach dem Erkalten abgefchlagen wird. 

Da die Gufshaut eine gröfsere F eftigkeit 'befitzt als das Innere und zugleich gegen Roft fchützt , 
fo follte fie bei wichtigen Conftructionen nicht verletzt oder abgedreht werden. 

Das Gewicht des Gufseifens·wurde bereits in Art. 162, S. 184 erwähnt. Das 
graue Gufseifen ift leichter, als das weifse. Je nach dem Graphit-Gehalt ändert fich 
das fpecififche Gewicht und die Feftigkeit, fo dafs leichteres Gufseifen wei~her und 
fefter ift, als fehweres. 

Man unterfcheidet danach auch das graue Gufseifen, welches ftets Graphit-Gehalt zeigt, in mehrere 

Nummern, welche von einander durch den Graphitgehalt und durch Härte und Feftigkeit differiren. 
Nr. I hat den höchften Graphit-Gehalt und liefert den fchönften und genaueften Gufs, ift aber wenig 

hart und feft, daher es zu Güffen für decorative Zwecke dient , während für conftructive Zwecke, wo es 

befonders auf Feftigkeit ankommt , die weniger graphithältigen härteren und fefteren Nummern 2 und 3 

verwendet werden. Soll aufserdem die Oberfläche gegen Abnutzung befondeis gefichert werden, fo wendet 

man bei der Herftellung den Schalengufs an , d . h . es wird der härter gewünfchte Theil im Modell 
oder das ganze Modell nicht ans Sand oder Lehm, fc;mdern aus Eifen genommen, welches die entfprechende 

Negativform hat. Durch das rafche Erftarren bei der Berührung mit dem kalten Eifen nimmt der Gufs 
je nach der Befchaffenheit des Eifens auf eine Tiefe von '3 bis 12 mrn die weifse körnige Form an, während 
das Innere graues Gufseifen bleibt. 

165 . 
Eigenfchaften. 

166. 
Gewicht. 

Die Gröfse des Ausdehnungs-Coefficienten in Folge von Temperatur- 167. 
. Ausdehnung 

erhöhungen ift bereits in Art. 163, S. 184 angegeben worden. Eben fo wichtig, wie u. Schwinden. 
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